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Oberschönau, Unterschönau, 
Steinbach-Hallenberg, Altersbach,  

Rotterode, Herges-Hallenberg,  
Bermbach, Springstille 

Haseltalpo Stille 
      Kirchenzeitung 
        für die Gemeinden 

 

Das schwarze Schaf - keiner 
will es sein. Und doch reizt 
es uns immer wieder, weil es 
besonders ist, weil es heraus-
sticht, weil es auffällt. Anders 
sein ist anstrengend und  
beflügelnd... 
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Kirchenvorstandswahlen 

In diesem Jahr werden in unserer Lan-
deskirche die Kirchenvorstände neu  
gewählt. Viele engagierte Frauen und 
Männer haben sich für die Belange unse-
rer Kirchengemeinden eingesetzt. Nun 
ist die Zeit da, Neues zu wagen, das  
Gemeindeleben von Grund auf neu zu 
gestalten und vielleicht ein bisschen das 
Schwarze Schaf zu sein, anders zu sein 
als alle andern. Es ist Zeit, etwas anders 
zu machen, nicht so, wie es immer war.  
Und es ist Zeit, nicht dem nachzu-
trauern, was einmal war, sondern kreativ 
nach vorn zu schauen. 
 

Wir dürfen unsere Augen nicht davor ver-
schließen, dass immer weniger  
Menschen aktiv das Interesse an ihrer 
Kirche leben. Auch müssen wir mit  
immer weniger Personal auskommen.  
Gerade deshalb ist Kreativität und Enga-
gement in allen Bereichen gefragt. In  
unserem Kirchenkreis wollen wir ver-
suchen, andere Wege zu gehen. Das 
Projekt òMitmachkircheå ist im Januar 
und Februar erfolgreich ins Leben  
gerufen worden.  
 

Die drei Veranstaltungen, wir berichteten 
in der letzten Ausgabe, waren dazu da, 
Informationen zu sammeln, was die 
Menschen von ihrer Kirche erwarten. 
 

Diese über 1000 Botschaften wurden 
strukturiert und übersichtlich dargestellt. 
In der Frühjahrssynode unseres Kirchen-

kreises wurde daraufhin ein neuer  
Pfarrstellenplan beschlossen, dessen 
Umsetzung nun in verschiedenen  
Gremien erarbeitet wird.  
 

Wichtig zu wissen ist, dass die neuen 
Kirchenvorstände in einer zwar arbeits-
reichen, aber dadurch auch bereichern-
den Zeit gewählt werden. Sie werden in 
den nächsten sechs Jahren unsere  
Gemeinden gemeinsam mit den Pfarrern, 
den Kantoren und Gemeindesekretärin-
nen auf neue Füße stellen. Für diese 
Aufgabe ist es gut, ein bisschen das 
schwarze Schaf sein zu wollen, mutig 
vorwärts zu blicken, und meistens trifft 
man auch weitere òschwarze Schafeå  
dabei. 
 

Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit 
mit den neuen Kirchenvorständen. 
 
Ihre Pfarrerin und Pfarrer im Haseltal 
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Nachgedacht 

Nie waren die Menschen untereinander 
so stark vernetzt wie heute: WhatsApp, 
Insta, Facebook, TikTok und Co. machen 
es möglich, über tausende Kilometer  
hinweg Bekanntschaften und auch 
Freundschaften zu pflegen, aneinander 
Anteil zu nehmen, sich zum Geburtstag 
ein Ständchen zu bringen und so mit-
einander verbunden zu sein.  
 

Das Verrückte ist aber: Trotz alledem  
leiden viele Menschen unter großer  
Einsamkeit. Das betrifft keineswegs nur 
alte Menschen, wie manche meinen. Die 
oft ganz besonders, ja. Aber auch Jünge-
re, sogar Jugendliche fühlen sich einsam. 
Während junge Leute früher am Wochen-
ende einfach rausgehen und sich treffen 
konnten, auf dem åTanzbodenæ oder im 
Gasthof, den es in jedem Dorf gab,  
müssen sie heute weit fahren, um in der 
Großstadt einen geöffneten Club zu  
finden. Einsamkeit - eine der großen 
Volkskrankheiten unserer Zeit für Alt und 
Jung. 
 

Mitten hinein in diese Situation spricht 
Gott sein Wort: åIch will dich nicht ver-
lassen noch von dir weichen.æ (Jos 1,5) 
Josua bekommt die Aufgabe, als Nach-
folger von Mose das Volk Israel ins  
gelobte Land zu führen. Ganz allein an 

der Spitze des Volkes. Entscheidungen 
soll er fällen, die alle betreffen, mutig  
vorangehen und ein Vorbild sein. Da 
kann man schon mal einen Schreck  
kriegen und sich überfordert und einsam 
fühlen.  
 

Aber Gott sagt zu Josua: Ich will dich 
nicht verlassen noch von dir weichen. 
Mag sein, dass andere dich im Regen 
stehen lassen, sich von dir abwenden. 
Mag sein, dass du manchmal keine  
Menschenseele bei dir hast. Aber ich, 
dein Gott, ich bin da. Immer. Überall. In 
jeder Situation deines Lebens. Ich bin da, 
wenn es gut läuft, aber auch in den  
Krisen und Nöten. Wenn du dich einsam 
fühlst, dann denk daran: Ich, dein Gott, 
bin da.  
 

Dieses großartige Wort dürfen wir heute 
als Zusage Jesu an uns hºren: åIch will 
dich nicht verlassen noch von dir  
weichenæ, sagt Jesus dir. Du musst nicht 
einsam sein, auch dann nicht, wenn du 
keinen Menschen hast, an den du dich 
anlehnen kannst. Du kannst beten zu 
deinem Freund, der dich nie verlässt. Die 
Volkskrankheit åEinsamkeitæ ist heilbar.  
 

Einen schönen Frühsommer wünscht 
Ihnen Ihr 
 

åIch will dich nicht verlassen noch von dir weichen.æ Jos 1,5 
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 Thema: Lieder, die es in sich haben 

In den diesjährigen Ausgaben der Haseltalpostille befassen wir uns mit einigen  
Liedern aus unseren evangelischen Gesangbüchern - und freuen Sie sich darauf: 
wir werden diese Lieder in den kommenden Gottesdiensten auch immer mal  
wieder einüben und dann hoffentlich lauthals gemeinsam singen. 
In der letzten Ausgabe haben wir uns Passionslieder näher angeschaut, in dieser 
Ausgabe geht es um ein Himmelfahrtslied und ein Pfingstlied. 

EG 120  Christ fuhr gen Himmel 

In unserem Gesangbuch gibt es ein 
paar Lieder, die zwar die gleiche  
Melodie haben, aber unterschiedliche 
Texte. Das kann den Vorteil haben, 
dass man sich mehr auf den Text und 
dessen Inhalt konzentrieren kann, da ja 
die Melodie nur noch wenig Aufmerk-
samkeit erfordert. Um solch ein Lied 
geht es dieses Mal: òChrist fuhr gen 
Himmelå aus dem Evangelischen  
Gesangbuch, die Nummer EG 120 ã 
ein Himmelfahrtslied. 

Die musikalische Vorlage ist das Oster-
lied òChrist ist erstandenå (EG 99). Es 
handelt sich dabei um den ältesten  
erhaltenen liturgischen Gesang in  
deutscher Sprache. Wenn man bedenkt, 
dass diese Melodie bereits im 12. Jahr-
hundert entstanden ist und als eine der 
wenigen Melodien die vielen wechsel-
vollen Jahrhunderte überdauerte, ist es 
schon bedeutend, dass diese Melodie 
heute noch gesungen und immer  
wieder vertont wird. 


